
RAHNER, arl Einübung priesterlicher Exıiıstenz, Freiburg Br. 1970 Verlag Herder,
Freiburg-Basel-Wien. 304 sI geb., 25,50
Wenn e1n eologe wıe Rahner Priıesterexerziıtien halt, ann May das IUr einen Verlag
SCHON Anreiz se1n, die ortrage veroffentliıchen können auch, WEl diese XEeTI-
zıtıen 961 gehalten wurden und somıiıt (heute! edanken gedruct werden, dıe zehn TE
alt sind, zehn anre, ın denen das Konzil stattfand und mancher theologis Umbruch ah-
NneTr hat enn 1n einem Vorwort diesen Veröffentlichungsvorgang motiviert und begründet.
1e Begründung hätte eigentlich Jar nıcht bedurit Denn Was hier Betrachtungen VOI-

gelegt WITd, verdient wahrhaftig es Interesse. Der Zusammenhang VO. spekulatıvem
Hintergrund der en, eiINer großen spirituellen Tiefe, modernem Denken und der
unverwechselbaren Loyalitäat gegenüber einem modern situierten) gnatıus und seinem
Exerzitienbuch (auf das immer wieder verwıesen WIT' machen ı1genar un! Rang dieses
uches aQus el wird vieles Vertraute 7A0r Betrachtung helfen, 1l1er und dort Iun sich auch
überraschende geistliche Panoramen aufi z „Inkarnation un achfolge  — 90 {f.) anch-
mal wird allerdings bel manchem Leser der Widerspruch wach werden: sel C: daß allzuviel
urc allzulange Konvenilenzüberlegungen plausibel gemacht werden will; sSe1 S daß die
Perspe  ıve u doch nıck übersehen Jaßt, daß zehn TE VvergaNnYe. sind; sel daß
Ranhnner hinter manchen seiner eigenen Gedanken ZUTU:  eibt, z. B ezüglı des
Ciehorsams 145—950); se1l C: daß der Stil e1n wen1g die Atmosphäre früherer Priester-
zusammenkünifte erinnert, miıt kurzen, lateinıschen Schriftakkomodationen der gelegentlichen
bibeltheologischen Ungenauigkeiten (wıe 154) un, das MUuU. gesagt Se1IN; ann wird INld.  -

das viele Heilsame des uches mehr würdigen können: WelI also uch bel Betrachtung
und Exerzitienanregung Z uch (!) rationalen, besser, theologischen „S1IC ei NOn bereit ist,
greife dem Buch, wird ihm jel helfen Lippert

Moines etf moniales ont-ils avenir® Brüssel O7 Editions „Lumen
vitae”. 262 S kartı bfrs 168,—
en önche und Nonnen eine un Der ıte ist modern Es handelt sich
e1nNne ammlung VOoO Au{fsätzen, die auf e1n estimmtes Problem, 1Nne bestimmte Anfrage
aniworien sollen der die als Artikel veroöolffentlicht der als Vortrag gehalten worden sind.
Auf den Ort der Erstveröffentlichung VO  g Tiiıkelin wird jedesma hingewiesen. Der Ver-
Iasser, der MC em als Herausgeber der er. des ernnar VO  . (Zalryvyanx bekannt ist,
selbst erier ONC (Großherzogtum Luxemburg) und e1n WEeN1g Globetrotter, 1UI daß
niıcht immer, wıe bel den ersien Monchen, 1Ns Heilige Land geht
Ordensleben und monastisches en werden zusammengesehen, weil das Moönchtum die
ersie Verwir  ichung der Gottesweihe 1mM Ordensstand darstellt, weil seine grundlegenden
emente ın der irche bewahrt, weil endlich als erste Instıtution auf diesem Gebiet mehr
Fragen auikommen aßt als alle anderen. Vorschläge un! ypothesen chießen 1U 1NsSs
Tau Es geht el N1C! csehr UL die Theologie selbst, sondern die Verbindung
der TEe miıt dem eullge eben, ber auch mi1ıt der wigkeit, ennn das gegenwärtige
Reich na. schon unNnseTren Glauben, cseine ist noch Gegenstand der offnung.
Viıelleicht ze1ig das ScChon, daß SICH eiınen Verfasser handelt, der die ugen auimacl
und Fragen s1e un ihnen Leibe rückt Wer eiwas Der die Lage des Ordenslebens
selbst, ber die AT(t, eutie und MOIgEN als Monch eben, sich eine bestimmte ege

halten, sich als kontemplativer Ordensmann celbst regleren, ber christliches und
nichtchristliches OoNchium erfahren will, werTl azu eIiwas ber die ırche 1ın Indien un: das
kontemplatıve eal, Der das Moönchtum 1ın Südamerika un! se1ine Suche nach seınem
eigenen Selbst hören und sich schließlıch der Aktualıtat der apostolische: Gemeins  aft
erifreuen will, der greife diesem Buch Er wird nicht immer Ja Der wird sicher

Barbel2A0 Überlegung kommen un nıicht mehr leichthin daherreden.

Die Kirche 1m Wandel der Gesellschaft. Hrsg Von Josef SCHREINER Würzburg 1970
Echter-Verlag. 296 S, Ln., 28[—
Dıe irche wird sıch der Notwendigkeit, sich inmitten des Umbruchs der Gesellschaf:
wandeln, bewußt Das Konzıil ekundete die Bereits  alt der irche, diese Au{fgabe NZU-

gehen Was 1es konkret fiur die eilkirchen edeutet, darüber werden entsprechende SYNOo-
den entscheide: mussen.
In einer Ringvorlesung während des W ıntersemesters 969/70 hat die Katholische Iheolo-
gische der Universität Munster das ema „Gemeinsame Synode auifgegrifien.
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Vertreter der einzelnen Disziplınen en unter dem esam  em. „Die ırche 1 Wandel
der Gesellschaifit“ Je AUS ihrer 1CH TODIeme behandelt, die IUr dıe ArTbeit der Synode
anstehen. Dıie Vorlesungen sind 1er ın uchiorm vero{ifentlicht Miıt dieser krıtischen
Reilexion kircdl  ılcher rTobleme ge. die heologen 1ne Auigabe d. die sS1e deswegen
bedingt wahrnehmen mUuUssen, weıl allein S1e diese Aufgabe adäquat wahrnehmen konnen.
„DIıie T1USCH theologis Reflexion biıetet wenn WIT einmal VO der schöpfer1s  en Frel-
heit charismatischer Ausbruche un! Entscheidungen bsehen die einzige Mocdglıicli  eit,
jenen Raum gegenüber bloBer Tradition un! ewohnheit freizumachen, 1ın dem die Zukunit
der Kıirche möglıch ST Rahner,
Weıil die Ringvorlesung versucht, das VO Spektrum der heologıe widerzuspiegeln, wird
das Buch eine breite Leserschaft interessieren. Von unmiıttelbarem Interesse IUr das Selbst-
verständnis der Synode SiINd VO ema her die eitrage VO Rahner, Zur Theologie
e1ıner „Pastoralsynode“; serloh, Kirche und Gesellschaft ın Protest und Anpassung;
KhHhOurYy, Dıe ellung der eligion ı1n der Gesells  alt; Kasper, Was e1. eigentlich
christlich?; Metz, Autori1ıtät VOTLI dem NsSpruc der reıhel Glazik, lTeilkırche
Weltkirche: eDer, Kirche, aa un: Gesells  afit nach dem Zweiten atikanum ;

Remmer, Dıe Doka  IrcCNe ın der östlich-orthodoxen heologie der egenwart;
Lengeling, JLUrqgıe 1 Wandel der Gesellschaf: und der Kirche:;: DoOormann, Dıe Eıne iırche
un die vielen ultiuren; Thüsing, Die Botschait des Neuen lestaments Hemmniıs
der Triebkraft der gesellschaftlichen Entwicklung?
Das grundlegende Problem, VO dessen LOSUNG die Arbeitsmöglichkeit un!: der Erfolg der
Synode a  äangen werden, ist die Erarbeitung einNes gemeinsam anerkannten Verständnisses
IUr das erhaltniıs zwıschen der urcl den Primat veriretitenen FEinheit der irche und der
notwendigen Pluralıtat der Kırchen ın der eiınen Kiırche Von ahnlıicher Bedeutung ı1st die
Tage ach dem Verpfli  tungscharakter der Synodalbeschlüsse. SO wird INd. den Aus{ifüh-
rungen VO. Rahner, Glazik un Remmers besondere Aufmerksamkei widmen. Jockwi1ig

UHN, Helmut: Jugend 1 Aufbruch. Zur revolutionären Bewegung uNnSerTer eit.
München 1970 Kösel-Verlag. 206 SI kart.,
Der \Al beschreibt 1n einer Ab{folge innerhal weni1ger onate entstandener, thematisch
ilferenzierter, e1INe begrenzte Zahl VO elıtmotiLven kreisender ESSavs (9) die
Phänomene, die miıt dem Stichwort „Neue studentische iınke  1 bezeichnet werden pflegen
un: versucht, die hinter den Erscheinungen tehenden TIrie  Ta verstehen, ern
un bewerten. Dıe ıte der Einzelau{fsätze lauten e{wa: „Drama un sychodrama „Un-
rTleden 1n west-östlichem Gelände“”, ]Je Studentenschalit 1n der euts  en emokratie
„Demokratie auf die T gestellt”, „Das Menschenverständnis des Grundgesetzes”,
„Gewaltloser Wiıderstand und politische Wirklichkeıit”, „Zwischen Wissens  aft und Wahn“,
„Das Ende des Festes”.
Wenn 1119 das Wort „Konservatıv Nn1ıC als chlag- und chimpfwort nimmt, sondern als
Bezeichnung Iur einen estimmten Sul, die 1ınge und ihren Zusammenhang sehen, und
olches als egıtim gelten aßt (was uch heute noch möglich Ssein müßte, WEenNnNn geistige
Versteppung verhindert werden SO ann muß INa  ; die edanken des Na anach eurT-
teilen, OD ler 1ıne qguie, urchdachte und intelligente Deutung dQUS konservatıver Sıicht
geboten wIird. Fuür weıle recken des Buches wird INa 1es hne Zögern ugeben Vor
em die bündige Analyse (In „Drama un: Psychodrama” und verschiedene eutiungen
(wıe die der problematischen Gewaltlosigkeit) estiechen und ziehen Zustimmung nach sıch
nderwärts wird I11d.  . nıcht 1ın em mıtgehen, 1n der D1iagnose, daß das Fest tot sel, JaT,
daß die est”-Störer unier den Studenten WIT. es getotet hätten un nıCcı chein-
Feste Die ständigen usialle die „Futurisierung” (73 115 167) erscheinen üuber-
rieben Vor em erscheint als chwache ın den Deutungen, daß die geistige Auswirkung
der kybernetischen un Industriegesellschaft nirgendwo genügen! deutlich 1n den Blick

wird. Wenn meNhNnrmils (u 05 S! bes 181 die Redeweise Rahners VO  H
ott als der „absoluten Zukun erbıttert edauer Wil'd; WenNnnNn der AT 1mM Zusammenhang
mıiıt dem VO ihm Mn passant” gebrauchiten Begriff der „politischen Theologie“ 1U Hans
Maler zıtlert, un! für die Selbstvergötzung der Welt typischerweise Louis Bouyer; WEeNLll

meint, Ordensleute wI1e Rahner waren ohl doch eiwas einfachen Gemütlts, die
eiahren der Welt erkennen (SO dem Sinne nacl ann enitisie. wenigstens 1ler (wie
uch ezuüglı der Liturglereflorm, 190) e1n errbı SO weltselig, primitiv-futuristis: und
festfeindlich sind guie oderne TITheologen nicht, ist die nachkonziliare irche nıcht. Und
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